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Eigener Dienst Berlin , 16. August

Die große Schlacht im westfranzösischenRaum
hat nichts von ihrer Heftigkeit verloren . Die
Engländer haben den Durchbruchsversuch auf Fa-
laise erneuert, aber sie haben trotz Hinnahme
schwerster Verluste nur wenig Gelände gewinnen
Linnen und sich den aus dem Raum Carrouges
nach Norden angreifenden Amerikanern nur ge¬
ringfügig zu nähern -vermocht.

Zwischen CarrougeS und Falaise  liegen
etwa 45 Kilometer Raum , der von den deutschen
Truppen mit zwei starken Eckpfeilern gehalten
wird. Die von der deutschen Führung einyeleitcte
Absetzbewegungbenutzt diese Lücke. Die nnt stärk¬
stem Materialeinsatz vorgetragenen Feindangriffe
haben bisher hieran nichts ändern können.

Noch während die Kämvfe zwischen Falaise und
Larroues toben, haben oie Amerikaner einen
neuen Vorstoß nach Osten unternommen , der von
Aleuxon Ausgang nahm- und den Feind bis vor
den Abschnitt Chartres gebracht hat. Man muß
sich bei der Beurteilung dieser feindlichen Bewe¬
gung vor Augen halten , daß der französische Raum
im wesentlichen ourch Stutzpunkte gesichert ist,
während die starken Abwchrverbände der deut¬
schen Verteidigungsarmeen sich in bestimmten
Räumen befinden, die der Feind bei seinen schnel¬
len Vormärschen vorsichtig ausspart . Gegen die
dann einsetzenden deutschen Gegenbewegungen
werden feindliche Luftstrcitkräfte eingesetzt, die
das gesamte Kampfgebiet in weitem Umkreis ver¬
wüsten sollen. Hinzu kommt noch, daß die Ame¬
rikaner sehr viele Ueberraschungsvorstöße unter-
nchmen, oie lediglich den Zweck verfolgen, zu
läuschen. Unter allen diesen Gesichtspunkten wird
verständlich, daß die nunmehr völlig in Bewe¬
gung gekommene Schlacht in Westfrankreichimmer
neue Orte und Geländeabschnitte in ihren Kampf¬
raum einbezieht, ohne daß hiermit eine Entschei¬
dung nach irgendeiner Richtung verbunden rst.

Im einzelnen wird berichtet: Der ganze Front¬
bogen westlich Falaise bis Argentan ist im Ver¬
lauf der Kämpfe zwar etwa schmaler geworden,
doch ist dem Gegner die erstrebte Abschnürung wie¬
derum nicht gelungen. Unter der Wirkung des star¬
ken Widerstandes unserer Truppen — vor allem
im Raum südlich Caen sowie westlich und östlich
Argentan— versucht der Feind zur Zeit aus dem
östlich Argentan liegenden Wald nach Osten vor¬
zustoßen. Die erbitterten Kämpfe dauern hier an

Eine neue Operation des Gegners zeichnet sich
im Raum von Chartres  ab . Die bei Le Mans
zusammengezogenen feindlichen Kräfte waren zu¬
nächst über Alengon nach Norden vorgestoßen
Nach Zuführung weiterer Verbände schoben sich
die Nordamerikaner in den letzten Tagen von Le
Mans aus vor. So trieben sie jetzt entlang der
Straßen, die von Norden, Westen und Süden nach
Ehartres führten , gepanzerte Aufklärungskräfte
dor. Unsere Sperrverbände lieferten dem Feind
vor allem nördlich Chartres erbitterte Kämpfe
und schossen zahlreiche feindliche Panzer ab. Auch
hier sind die Kämpfe auf breiter Front im Gang.

In der Bretagne  setzte der Feind seinen
Generalangriff aus St . Malo und Dinard fort.
Die württembergisch-badische Kampfgruppe Oberst
Bache rer leistete dem Feind in Dinard erbit¬
terten Widerstand und in St . Malo brachten
Grenadiere unter Leutnant Wickenhäuser
dem Feind schwerste Verluste bei. Unter erbit¬
terten Nahkämpfen zogen sich unsere Einheiten

auf die Zitadelle von St . Malo zurück, die unter
pausenlosem schwerem Feuer liegt. Gegen Mittag
lehnten die um Oberst von Aulock  und Kapi¬
tän zur See Endell  gescharten Männer -die
dritte Aufforderung des Feindes zur Uebergabe
ab. Sie setzten ihren heldenhaften Abwehrkampf
fort und brachten durch Ausfälle, Gegenstöße und
Sprengungen dem Gegner neue erhebliche Ver-
luste bei.

An der südfranzösischen  Küste gingen
die Kämpfe gegen zwischen Toulon und Nizza an
mehreren Stellen von See her oder aus der Luft
gelandeten feindlichen Kräfte weiter. Es erweist
sich, daß die bisher vom Gegner hier eingesetzten
Verbände zahlenmäßig geringer sind, als bei der
Invasion am 6. Juni an der normannischen
Küste. Die einzelnen Landeplätze sind auf großer
Breite verstreut und haben untereinandeer kerne
Verbindung . Die Nachschub- und Landungsflotte
des Feindes hat sich in drei Hauptgruppen aus¬
geteilt, die bei den beiden östlichen Inseln der
Inselgruppe von Le Hyeres, bei St . Raphael und

beim Cap D'Antibes stehen. Sie wurden in den
Abendstunden von unseren Kampf - und Tor¬
pedofliegern  heftig angegrisfen. Als wich-
tigste Landungspunkte zeichneten sich die Halb¬
insel von St . Tropez und die Argens -Mündung
bei Raphael ab. Andere Kräfte setzten sich östlich
Bormes am Cap Negry fest. Zahlreiche weitere
Küstenpunkte liegen immer noch unter schwerstem
Beschuß, ohne daß der Feind hier bisher neue
Landungsversuche unternahm . Im Zug des Ab¬
wehrkampfes wurden die Hafenanlagen von Nizza,
Cannes und St . Tropez gesprengt. An den Höhen
landeinwärts der Landestellen hatte der Feind
durch Gegenstöße und Artilleriefeuer erhebliche
Verluste.

Abgesetzte Luftlandetruppen versuchten neue
Landeplätze zu gewinnen und so vor allem im Ge¬
biet von St . Raphael die deutschen Berteidigungs.
linien vom Rücken her auszuschalten. Auch diese
Kräfte wurden von unseren Sicherungsverbänden
sofort energisch angegriffen. Die Kämpfe um die
Landestellen sind weiter in vollem Gang.

Der Dttee besuchte Truppen iui Apennin
Das Onierir «innen d«r LoftvarLiieindeli -LriAaden gegen Landen in Liemont

EigenerDienst.  8 ^ Venedig, 16. August.
Der Duce,  der sich nach seiner Befreiung in

die Abgeschlossenheit seines Hauptquartiers zurück-
gezogen hatte, um in stiller zäher Arbeit die
Grundlagen für den Aufbau des staatlichen Le¬
bens in Italien zu legen, tritt in der letzten Zeit
wieder stärker an die Oeffentlichkeit. Als man
an ihn vor einigen Monaten die Frage richtete,
warum er nicht,' wie es in früheren Jahren seine
Art gewesen sei, in öffentlichen Kundgebungen
spreche, antwortete Mussolini , daß erst dann wie¬
der von einem italienischen Staatsvolk die Rede
sein könne, wenn eine eigene italienische Wehr¬
macht vorhanden sei. Erst dann werbe auch er
persönlich wieder hervortreten.

Die Rückkehr der in Deutschland ausgebildeten
italieniscyenDivisionen  nach Italien
bezeichnet darum auch für das innenpolitische Le-
den des Landes den Beginn eines neuen Ab¬
schnitts. Der Marsch der italienischen Divisionen
über die italienischen Landstraßen und durch die
italienischen Stäbte hat seinen Eindruck auf die
Bevölkerung nicht verfehlt. In den überfüllten
italienischen Filmtheatern läuft zur Zeit die Wo¬
chenschau. die die Besichtigung der italienischen
Divisionen durch den Duce  zeigt . Nicht nur
im Film bekommt jedoch das italienische Volk
Mussolini zu sehen, vor einigen Wochen begab sich
der Duce zur Besichtigung einer großen italie¬
nischen Flakeinheit , die nach Deutschland zur Aus¬
bildung abging. Während er ihre Rechen ab¬
schritt, verweilte er bei einzelnen Soldaten , um
sie ins Gespräch zu ziehen. Gestern wurde ge¬
meldet, daß Mussolini bie Apennin - Linie
aufgesucht yat, wo er vier italienische Verbände,
die an der Front zum Einsatz gelangen, besuchte.
Im Lauf seiner Besichtigungsrrise wandte Mus¬
solini seine besondere Aufmerksamkeit dem rück-
wärtigen Gehiet der Apenninfront zu, wo die
Zivilverwaltung  gegenwärtig eine beson¬
dere Aufgabe zu erfüllen hat. Die Provinzchefs
der Provinzen Bologna , Pesaro , Ravenna , Forli
und Ferrara erstatteten bei dieser Gelegenheit
über ihre Amtstätigkeit Bericht.

Vl -Schwätzer durch Wehrmachtgerichte verurteilt
^eder bat die pflielir , OesesivStaixvv der » lüund ru stopken

Berlin . 16. August
Trotz dauernder öffentlicher Mahnung hat eine

ganze Reihe von Schwätzern, meist aus Geltung »-
incht, in der letzten Zeit Geheimnisse aus dem Ge-
bict der Vergeltungswaffen weitergetragen . Die
schuldigen wurden vor ein Wehrmachtgericht ge¬
stellt und verurteilt.
. Der 49 Jahre alte Wachtmeister  K . hatte

°ei einer militärische» Dienststelle ein Geheim¬
sterat abzuholen. In einem Zimmer muhte er
harten. Er sagte: „Nun mach schon, das rst für'1 !" Einer der Anwesenden erwiderte : „Was
hast du schon mit V 1 zu tun ?" Wachtmeister K.
Mhlte nun alle wichtigen Einzelheiten dieser
Aüst . sprach ferner von neuen Versuchen, zählte

Herstellungsorte und die Lieferfirmen auf. Fer-
"tt sprach er von den Entwicklungsstufen anderer
«affen. Während seiner Erzählung kamen meh-
^ andere Personeen, darunter auch zwei An-steitellte. vorübergehend hinzu. Trotzdem erzählte
»E- unbekümmert weiter. Er wurde zum Tode
^urteilt.
. Ginanderer So ld  a t, der zur Fertigung
Mer Vergeltungswaffe abkommandiert war,
ernte in Berlin am Bahnhof Friedrichstraßr eine

jl âu kennen, ging mit ihr ins Kaffee und erzählte
Er bei einer wichtigen Waffe tätig fei.

kan ^ Frau nach einiger Zeit bemerkte: „Ich
!>!»? „ ch Spionin sein, warum erzählen Sie mir
a»e ^ s?" erwiderte der Soldat , das hielt er für
mMichlossen und erzählte weiter, er fei auf der
"'EsiE zu einem Hauptherstellungsort der Waffe.

Bei einem zweiten Wiedersehen mit dieser Frau
berichtete er darüber , daß sein Arbeitsplatz bom¬
bardiert worden sei. daß aber trotzdem dort weiter¬
gearbeitet werde. Das Wehrmachtgericht vrrur-
teilte ihn zu zehn Jahren Zuchthaus.

Der 36jährige Solda  1 M . wurde zur Wacht,
mannschaft eines V-1-Werfers kommandiert und
war — wie seine Kameraden — besonders auf
Geheimhaltung verpflichtet worden. Vei der Un¬
terhaltung in einer Gastwirtschaft erzählte er
einem Ehepaar , daß er für V 1 Wache stehe. Die
Frau gab beim nächsten Alarm diese Geschichte im
Luftschutzkeller weiter. Von dort aus verbreitete
sie sich blitzschnell durch den ganzen Ort . Der
Schwätzer wurde zu sieben Jahren Zuchthaus ver-
urteilt.

-Dies sind nur einige Fälle , die in den letzten
zwei Monaten zur Aburteilung kamen. Stets
handelt es sich um gedankenlose Schwatzerei und
Geltungssucht. Besonders im Umgang mit Frauen
glauben verantwortungslose Männer sich durch
Wichtigtuerei ein Ansehen zu verschaffen, als ob
sie große Abenteurer oder Alchimisten wären . Sie
verraten damit oft wichtigste militärische Geheim¬
nisse. Jeder , der ihnen begegnet, hat sie Pflicht,
sie unverzüglich zum Schweigen aufzu¬
fordern.  Die Zeit ist zu ernst für Schwätzer.
Wir alle sind mitverantwortlich , daß ihnen unver-
»üglich der Mund gestopft wird . Es darf niemals
soweit kommen, das Verantwortungslose ihre Ge¬
heimnisse ausplaudern und dann erst Anzeige er¬
stattet wird. Wer sie reden läßt , macht sich gegen¬
über dem Volk mitschuldig!

Aus Piemonp  wurden dieser Tage Opera¬
tionen gegen Banden gemeldet. Bei einem Gefecht
wurde bekanntlich Minister Parteisekretär Pa-
volini  verwundet . Es handelte sich um das
größte Säuberungsunternehmen gegen die Ban¬
den. das bisher auf italienischem Boden durchge-
führt wurde. An ihm nahmen die neu gebil -
beten Schwarzhemden - Brigaden  so-
wie die 10. Schnellbootflottille , letzteres unter dem
Befehl des Goldmedaillenträgers Borghese, teil.
Auf der großen italienischen Autostraße Brescia-
Mailand traf ich Pavolini,  als er sich in das
Operationsgebiet Piemont begab. Ich befragte
ihn über den Aufbau der neu gebildeten Schwarz-
Hemden-Brigaden und über die Militarisierung
der Faschistischen Partei , die auf seine Initiatve
hin durchgeführt worden ist. Pavolini schilderte,
daß die ersten Schwarzhemdenhrigaden in der
Toscana,  in dem vom Feind bedrohten Gebiet,
aufgestellt worden seien. Er selbst habe sich da-
mats in die Toscana begeben, um die Organist-
tion zu leiten. Auf diese Weise sei es gelungen,
die faschistischen Verbände geschloffen hinter die
Apenninlime zurückzuführen. Bei den jetzigen
Unternehmen , bei dem dann Pavolini eine Kugel
abbekam, ist es das Ziel , jene Bandengruppen,

Kortsetrnnx auk Seit« S

Berlin , 16. August
Englische und amerikanische Kriegskorresponden-

ten haben in ihren Berichten über die Haltung
deutscher Kriegsgefangener vielfach Erstaunen dar¬
über au -den Tag gelegt, daß man bei ihnen
Bücher im Waffeurock gesunden habe, einfach ge¬
bundene Bändchen, und zwar keine oder nur sehr
wenig Unterhaltungslektüre , sondern philosophische
Schriften und Feldpostausgaben unserer Klassiker.
Im jetzigen Stadium des Krieges, der Umstellung
auf seine totale Führung , wird jener „Faust" im
Waffenrock vielleicht zum wichtigsten Symptom
der deutschen Kultur überhaupt werden. Die
Freimachung aller Kräfte für Front und Rü¬
stungsproduktion wird auch die Herstellung von
Büchern sehr weitgehend beeinflussen, und jene
schmucklosen Feldpostbändchen mit den Standard¬
werken unseres Schrifttums wKdcn wahrscheinlich
Hauptträger der Buchproduktion werden

Stand die Einschränkung der Buchherstellung
bisher im wesentlichen im Zeichen eines Papier¬
mangels, so tritt nun die Pflicht hinzu, aus der
Produktion auch Kräfte freizumachen. Die Zeit ist
nicht dazu angetan , darüber mehr als ein Be¬
dauern zu zeigen, wissen wir doch, daß das Ziel
unseres totalen Kriegseinsatzes auch die Voraus-
seyungen dafür schaffen wird, daß das deutsche
Buch später seine Geltung wiedergewinnen wird.

Ein altes Wort besagt, daß die Musen schwei¬
gen, wenn Mars die Stunde regiert . Das neu¬
trale Ausland hat es in den ersten Kriegssahreu
immer als besonders bemerkenswert empfunden,
daß in Deutschland anscheinend dieses Wort seine
Gültigkeit verloren hatte. Wenn es ums Ganze
geht, ist jedoch ein kultureller Betrieb in größe¬
rem Maßstab nicht mehr zu vertreten , auch wenn
die Eingriffe im Einzelfall sehr schmerzhaft sein
werden. Die deutschen Theater haben in den letz¬
ten Jahren gerade in den Städten , die vom feind-
lichen Bombenterror schwer getroffen sind, der
unter Primitiven Verhältnissen lebenden Bevölke¬
rung manche Stunde der Entspannung bereiten
können. Wenn notfalls alle Theater geschlossen
oder nur wenige geöffnet bleiben, st rechtfertigt
der Zweck auch dies.

Es sind bei der Feld postxmnmer V8L00 sehr
viele Vorschläge cingegangeu, die die Einschrän¬
kung auch des kulturellen Lebens aus dem Zwang
der Lage heraus betreffen, und es ist besonders
bemerkenswert, daß viele dieser Vorschläge gerade
von denen kommen, deren bisherige Tätigkeit
selbst mit ihrer Verwirklichung entfällt . Das ist
ein weiteres Zeugnis dafür , wie radikal heute das
ganze deutsche Volk denkt und daß die geistig
Schaffenden genau wie jeder andere bereit sind,
sich vollkommen für das eine Ziel einzusetzen: Die
Erringung des Sieges durch eine äußerste, rück¬
sichtslose Kraftanstrengung , der jede Lebensform
und jedes Schaffen unterzuordnen ist.

kissnkiovvsi ' clsn keilen ^ontgomsr^
Von unserem sclr-ILorresponckentsn in Lissabon

Was geht hinter den Kulissen des alliier¬
ten Oberbefehls in Frankreich  vor?
Am Dienstag wurde durch Reuter kurz mitgeteilt,
General Eisenhower  Hobe persönlich das
Oberkommando aller in der Normandie und in
der Bretagne im Kampf stehenden amerikanisch-
britischen Truppen übernommen. Eisenhower war
bisher alliierter Höchstkommandierenderaller In-
Vasionsstreitkräfte in Europa . Das Oberkommando
über die in der Normandie kämpfenden Verbände
des Heeres und der Luftwaffe hatte der britische
General Montgomery.  Die Uebernahme des
Oberbefehls über die eigentlichen Operationen in
Nordwestfrankreich durch Eisenhower persönlich
würde also eine Kaltstellung des britischen Gene¬
rals bedeuten. Am Mittwoch wurde eine Art
„wortreicher Berichtigung" durch Exchange ver¬
breitet. In dem Dementi wird erklärt , „entge¬
gen verschiedenen Meldungen" entspreche es

Ek. 1 und Ritterkreuz zugleich verliehen
6nb Berlin , 16. August

Bei den schweren Kämpfen im mittleren Front¬
abschnitt der Ostfront war ein Pakgeschütz ein-
gesetzt, zu dessen Bedienung der Obergefreite
Joseph Sckimmele aus Bühlertann,
Kreis Schwäbisch Hall, gehörte: Als der Geschütz¬
führer und der Richtschütze ausgefallen waren,
sprang Schimmele an ihre Stelle und zerschlug
durch oas autliegende Feuer seiner Sprengranaten
mehrere Infanterieangriffe der Sowjets . Als
IS feindliche Panzer anrollten , brachte er sein Ge-
schütz in Stellung und schoß innerhalb weniger
Minuten vier Panzer ab. Kurze Zeit danach grif¬
fen die Bolschewistenerneut mit einem Bataillon
und acht Panzern an. Schimmele ließ die Stahl¬
ungetüme hcrankommen und vernichtete weitere
sechs Sowjetpanzer . Als nun die sowjetische In-
sanierst ohne Panzerschutz anrannte , zerschlug er
mit seinen letzten Sprenggranaten auch diesen An¬
sturm. Als der Feind dann rechts und links an
dem Stützpunkt vorbeistieß und da- Pakgeschütz
keine Munition mehr hatte , wurde eS von dem
Obergefreiten gesprengt, der sich mit seinen beiden
Kameraden zum Bataillonsbefehlsstand durch¬
schlug.

Der Führer verlieh dem tapferen Obergefreiten
ftir feine vorbildliche Tat  das EK. 1 und
oaS Ritterkreuz zusammen.

nicht den Tatsachen, daß General Montgomery
nicht mehr Oberbefehlshaber der verbündeten
Bodentruppen in Nordwestsrankreich sei. Aller¬
dings sei es richtig, daß eine neue amerikanisch«
Armeegruppe, und zwar die 12.. ausgestellt wor-
den sei die unter dem Befehl von iRmeralleut-
leutnant Bradley  stehe. Die bisher hauptsäch¬
lich aus Amerikanern bestehende 21. Armeegruppe
umfasse nur noch die 2. amerikanische Arme«
unter Generalleutnant Dempsey und die 3. kana¬
dische Armee unter Gneralleutnant Crerar.
Montgomery  bleibe aber weiterhin Oberbe¬
fehlshaber der verbündeten Bodentruppen und
habe als solcher sowohl die 21. wie die 12. Br-
meearuppe unter sich. Die Gerüchte, General
Eisenhower  habe persönlich den Oberbefehl
über die Truppen übernommen, seien vermutlich
daraus zurückzuführen, daß Eisenhower vor kur-
zem sein Hauptquartier von England nach der
Normandie verlegte, um den Fronten näher zu
sein. Seine oberste Waffengewalt sei natürlich
vorher ebenso umfassend gewesen wie jetzt.

Das ist alles andere als klar, verrät vor allem
nicht, wie die eindeutige Reutermeldung zu-
standegekommenist uns die strenge Militärzenjur
Passieren konnte. Von einem bloßen Gerücht kan»
angesichts der Bestimmtheit dieser Reuiermcldnng
keine Rede sein. Sicher dürfte es sein daß dir
Amerikaner  sich in Zukunft stärker als bis¬
her in die eigentliche Leitung der Operationen i«
Frankreich ernschalten wollen und den britischen
Einfluß zu beschränken gedenken. Im amerika¬
nischen Lager wurde bereits mit ziemlicher Deut-
lichkeit darauf hingewiesen, daß der einziqe greif-
bare Erfolg in der Normandie und Bretagne
bisher von USA .-Truppen davongetragen wurde,
während die Briten und Kanadier trotz unge¬
heurer Anstrengungen und Blutopfer nicht weiter¬
gekommen sind.

Der bisherige Mißerfolg der letzten kanadisch¬
englischen Offensive in Richtung Falaise bat diele
Kritik zweifellos verschärft. Denn dadurch wurde
verhindert , daß sich die „Zange" um die deutschen
Truppen zwischen Falaise und Mortain schloß.
Das Hauptziel der amerikanischen Flankierungs¬
bewegung im Raum Le Mans —Alengon wurde
nicht erreicht. Die Einkesselung vor allem starker
deutscher Panzerverbände mißlang.

Montgomery  batte , um endlich den Durch-
bruch südlich Caen zu erzwingen, in den letzten
Tagen erneut stärkste Kampfverbände der briti-



Selbstverantwortimg der Betriebe bewahrte sich
iLrieesvoräiviistrittvrlLrounkür LlaatsselLretär Dr. Harter

Berlin . 16. August
Der Führer hat dem Staatssekretär im Reichs-

wirtschastsmintstertum Dr . Franz Hayler  in
Anerkennung seiner Verdienste bei dem Krtegs-
einsatz des deutschen Handels das Ritter«
kreuz zum Kriegsverdienstkreuz  der«
liehen.

Anläßlich einer Arbeitstagung von Vertretern
der deirtschen Handelsorganisation überreichte
Reichswirtschaftsminister Funk  dem früheren
langjährigen Letter der Reichsgruppe Handel und
der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel die hohe Aus«
zeichnung uns bemerkte , daß hiermit nicht nur Dr.
Hayler persönlich , sondern oer deutsche Kauf«
mann  in seiner Gesamtheit vom Führer aus«
gezeichnet worden sei. Wenn aber der deutsche
Kaufmann geehrt wird , so finden damit zugleich
der deutsche Kaufmannsgeist und tue deutsche
unternehmerische Persönlichkeit ihre Anerkennung,
aus deren starken Gestaltungskräften die gewal¬
tigen Kriegsleistungen der deutschen Wirtschaft
— und zwar sowohl in der Produktion wie auch
im Handel — erwachsen , der in der Versorgung
der Bevölkerung mit lebensnotwendigen Ver¬
brauchsgütern wie in der Heranführung von Roh¬

stoffen aus dem Ausland und in der ausgleichen«
den Bedarfsbefriedigung der Produktion mit Er¬
zeugnissen aller Art im Kriege seine höchste Be¬
währungsprobe abgelegt hat . Auch diese Leistun-

en müssen nicht nur aus der persönlichen , son-
ern auch aus der betrieblichen Verantwortung

heraus gesehen werden . Es ist klar erwiesen , daß
der Einsatz von Arbeitskraft und Material im
Kriege überall da besonders rationell gewesen ist,
wo die Verantwortung  weitgehend im
Betrieb  lag und nicht aus den Betrieben her --
aus auf übergeordnete Lenkungsstellen übertragen
wurde.

Der große Erfolg der deutschen Kriegswirt¬
schaftsorganisation ist in erster Linie darauf zu¬
rückzuführen, daß man von Anfang an sie so be¬
triebsnahe  wie möglich gestaltete und die
Selbstverantwortung in immer stärkerem Maß
lebendig werden ließ . Der deutsche Handel , der
deutsche Kaufmann sind jetzt wieder von den Lei¬
tern ihrer Organisationen zu einer nochmaligen
äußersten Kraftanstrengung aufgerufcn worden,
um Arbeitskräfte für die Wehrmacht und die
Rüstung auch nochmals aus ihren Reihen frei zu
machen.

scheu Luftwaffe , die zum größten Teil aus vier¬
motorigen Bombern bestanden , gegen die deutschen
Stellungen eingesetzt. Diese warfen Bomben¬
teppiche  wie die auf deutsche Städte . Dieses
angesichts der geringen Entfernung zwischen den
beiderseitigen Stellungen gefährliche Experiment
führte am Montag zu einer schweren Katastrophe
im kanadischen Frontabschnitt bei Falaise . Ein
Reuter -Korrespondent berichtet darüber , die briti¬
schen Bomber hätten aus Versehen statt der deut¬
schen die kanadischen Linien mit Bomben belegt.
Etwa eine Stunde lang habe es schwere und
schwerste Bomben auf die Stellungen der Kanadier
geregnet . Es wurden zahlreiche Geschütze zerstört,
Fahrzeugparks vernichtet und Panzer außer Ge¬
fecht gesetzt. Der Reuter -Korrespondent berichtet
zwar mit Rücksicht auf die Zensur , die Erfolge der
Operationen seien dadurch nicht beeinträchtigt wor¬
den , muß aber zugeben , daß zahlreiche Soldaten
getötet oder verwundet wurden . Am Dienstag
hatten amerikanische viermotorige Bomber beinahe
an der gleichen Stelle das gleiche Mißgeschick und
warfen ebenfalls Bomben größter Kaliber auf die
kanadischen Truppen . Man kann sich die Emvörung
unter den Kanadiern vorstellen.

Ser Sure besuchte we Apennlnfront
kortset - nnx von Seit « 1

die sich bis zur letzten Gnadenfrist , die von der
Regierung Mussolinis gesetzt worden war , nicht
gestellt hatten , zu beseitigen . Die freiwillige
R ückkeh rbew  e ach ng  aus den Bergen hatte
in den Monaten Mai und Juni einen großen
Umfang angenommen . Ungefähr SV 000 Banden-
ungehörige hatten sich in Piemont freiwillig ge¬
stellt und konnten dem normalen Leben wieder
zugeführt werden . Durch dieses Verfahren wurde
zugleich bewirkt , daß sich die Spreu vom Weizen
sonderte . Die eigentlichen kriminellen Elemente
blieben in den Bergen zurück. Gegen sie ist die
umfassende Operation angesetzt worden , die noch
nicht abgeschlossen ist. Die Schwarzhemdenbri¬
gaden , die sie in erster Linie durchführen , tragen
ein schwarzes Hemd , eine schwarze Feldmütze oder
einen Stahlhelm . Sie sind mit Maschinenpisto¬
len bewaffnet . Die Schwarzhemdenbrigaden ver¬
fügen auch über Panzer.

Sas Ritterkreuz für eine« Slultgarler
äud Führerhauptquartier , 16. August

Der Führer verlieh das Ritterkreuz an Haupt¬
mann Wilhelm Schiele,  Bataillonskommandeur
in einem w ü rt te mb erg i s ch- badischen Grena¬
dier -Regiment . Hauptmann Schiele wurde am
28. August 1914 in Stuttgart  als Sohn des
Straßenbahnschaffners Schiele geboren.

Sie beste« finnische« Jagdflieger
Berlin , ib . August

Eine finnische Jagdfliegergruppe , die von dem
bekannten Schimeister Major Kaupuunen  ge¬
führt wird , schoß seit Beginn der diesjährigen
Sommeroffensive in Finnland bei nur sechs eigenen
Verlusten 208 feindliche Flugzeuge ab.

Der erfolgreichste finnische Jagdflieger ist der
80jährige Oberfeldwebel Juutilainen.  Er
konnte bisher im Kampf gegen die Sowjetunion
94 Luftsiege erringen . Kürzlich wurde ihm das
Ritterkreuz zum Mannerheim -Kreuz zum zweiten-
mal verliehen . An zweiter Stelle steht der
24jährige Hauptmann Windt  mit 78 Abschüßen.
Juutilainen und Windt find Träger der deutschen
Eisernen Kreuze.

Führerhauptquartier , l« . August
In der Normandie toben mit Schwerpunkt im

Raum nördlich und nordöstlich Falaise  er¬
bitterte Kämpfe . Der Feind versucht immer wie¬
der . unter stärkstem Materialeinsatz . aus breiter
Front in Richtung Falaise durchzubrschen . um
sich mit den aus dem Raum Carrouges nach Nor¬
den angrelfenden amerikanischen Kräften zu ver-
einigen . Erst nach stundenlangem Ringen gelang
es dem Gegner unter hohen Verlusten , in unsere
stützpunktartig besetzte Front einzudringen und
nach Süden und Osten Gelände zu gewinnen . Aus
dem Raum von Alengon  nach Osten verstoßende
feindliche Kräfte stehen im Abschnitt Chartres—
Dreux in hartem Kampf mit unseren Sicherungen.

In der Bretagne  ging die Stadt Dinard
nach heldenhaftem Kampf verloren . Die restliche
Besatzung von St . Malo.  die sich nach dem Ab¬
wehr starker feindlicher Angriffe in die Zitadelle
urückgezogen hat . trotzt dort immer noch sämt-
ichen Anstürmen des Feindes . Die dreimal wie¬

derholte Aufforderung des Feindes zur Ueber-
gabe blieb unbeantwortet.

An der südfranzöfischen Küste wurden mehrere
feindliche Landungsversuch « zwischen Toulon
und Cannes  abgeschlagen . Es gelang dem
Gegner »jedoch an einigen Stellen der Küste Fuß
zu faßen . Heftige Kämpfe sind hier im Gange.
Die im Rücken unserer Verteidigungszone abge-
setzten feindlichen Luftlandetruppen wurden von
unseren Reserven angegriffen.

In Luftkämpfen , durch Flakartillerie der Luft¬
waffe und der Kriegsmarine sowie durch Seestreit-
kräfte verlor der Feind über der West- und Süd¬
ostküste 23 Flugzeuge.

Im französischen Raum wurden l64 Terroristen
im Kampf medergemacht.

Schweres Feuer der V 1 liegt weiter aus dem
Großraum von London.

/Iinaeck aarä 7<a/no/e/r «-« /oeeer
//e/ktK« / <am-o/e an cke/ sück/̂ a » rös/scäe/ » / («ske
Aus Italien  werden keine Kampfhandlun-

gen von Bedeutung gemeldet.
Im Karpatenvorland erzielten Verbände des

Heeres und der Waffen -^ westlich Sanon  in
dreitägigen hartnäckigen Kämpfen gegen sieben
feindliche Schützendivisionen einige Frontverbesse¬
rungen . Die Sowjets hatten hohe blutige Verlust
und verloren 51 Panzer und Selbstfahrlafetten
98 Geschütze, zahlreiches Kriegsgerät und eine große
Anzahl Gefangener . Im großen Weichselbogcn
westlich Baranow  nahmen Panzer - und Pan-
zergrenadterverbände gegen zähen feindlichen
Widerstand mehrere Ortschaften und schloffen eine
Frontlücke . Südöstlich Warka  sowie zwischen
der Weichsel und dem oberen Narew  wurden
zahlreiche Angriffe der Bolschewisten zerschlagen.
Beiderseits der Memel griffen die Sowjets im
Raum von Wilkowischken und Raseinen
mit massierten Kräften und starker Fliegerunter¬
stützung an . Es gelang ihnen nur bei Wilkowisch¬
ken geringfügig Boden zu gewinnen . Alle übrigen
Angriffe wurden verlustreich abgewiesen.

An der lettischen Front scheiterten nördlich
Biasen  erneute mit starken Kräften geführte
feindliche Angriffe . Die Bolschewisten verloren
hierbei 40 Panzer . Im Einbruchsraum südwestlich
des PleskauerSees  dauern die wechselvollen
Kämpfe mit unverminderter Härte an . Starke
Schlachtfliegerverbände griffen hier besonders
wirksam in die Erdkämpfe ein . Die Sowjets ver¬
loren gestern an der Ostfront 52 Flugzeuge.

Nordamerikanische Bomber griffen Orte in West-
und Nordwestdeutschland an . Durch Luftverteidi¬
gungskräfte wurden 29 feindliche Flugzeuge , dar¬
unter 27 viermotorige Bomber zum Absturz ge¬
bracht . In der Nacht warfen einzelne feindliche
Flugzeuge Bomben auf Berlin  und im rhei¬
nisch-westfälischen Gebiet . Drei feindliche Flug¬
zeuge wurden abgeschossen.

Durch schweres Arttlleriefeuer der Ame-
rikaner von beiden Setten der Straße

> ist die Verbindung mit einem vorgescho-
denen Posten der ^ -Panzer -Grenadier-

Division „Götz von Berltchingen " an der Jnva-
stonsfroni unterbrochen worden . Ein / ^-Unter¬
scharführer dieser Division erhält den Auftrag , mit
seinem Sturmgeschütz das feindliche Sperrfeuer zu
durchbrechen und die Verbindung wieder aufzuneh¬
men . Als das Sturmgeschütz den Gefechtsposten er¬
reicht, ist dieser schon verlaßen . Der junge Unter-
scharfijhrer macht wichtige Beobachtungen . Als er
den Rückweg antreten will , wird ihm von Granat¬
splittern der rechte Arm abgerißen . Sofort helfen
die Kameraden ihrem Führer . Aber als einer den
Befehl übernehmen will , lehnt der Verwundete
mit aufeinandergepreßten Lippen ab. „Aufsitzen !"
klingt heiser sein Befehl . Trotz seinen Schmerzen,
die kaum erträglich sein müssen, bringt er sein
Sturmgeschütz zur Ausgangsstellung zurück, wo er
dem Regimentskommandeur Meldung macht. Dann
erst, im Bewußtsein , einen wichtigen Auftrag rest-
los erfüllt zu haben , läßt er sich in ärztliche Be¬
handlung bringen.

Ein anderes Beispiel . Sherman -Panzer drohen
durchzubrechen . Sechs amerikanische Kampfwagen
stehen schon im Rücken des deutschen Grenadier-
Bataillons und rollen jetzt in Höchstgeschwindig¬
keit durch einen Hohlweg , um in das rückwärts-
gelegene Dorf durchzustoßen . Auf deutscher Seite
sind augenblicklich nicht genügend Panzerkräfte
vorhanden : nur ein Sturmgeschütz ist zur Aus¬
besserung im Dorf . Eins gegen sechs — es ist wie
ein Todesurteil , aber ohne zu zögern rollt die
Mannschaft mit ihrem Geschütz nach vorne , und
zwar in jenen Hohlweg , in dem sich die Sher¬
mans bewegen . In einer Krümmung läßt der
Kommandant halten . Gleich darauf erscheinen —
auf eine Entfernung von nur wenigen hundert
Metern — die sechs feindlichen Stahlkolosse . Ein
Befehl , Feuerstrahlen schießen aus dem Rohr —
zwei Granaten haben die beiden ersten Shermans
erledigt ! Dann aber zerreißt Nummer drei mit
einem Treffer die Raupenkette des deutschen
Sturmgeschützes . Die Mannschaft muß aussteigen.
Aber ver feindliche Panzerdurchbruch ist aufge-
halten.

Ueber den Gefechtsposten kreisen fast pausenlos
amerikanische Jagdbomber im Tiefflug . Bomben
pfeifen herunter , und Bordwaffen rattern . Alles
hat sich möglichst klein gemacht und Deckring ge¬
sucht. Aber in einem Kraftwagen bleibt ein
jugendlicher Rottenführer — kaum neunzehn Jahre
alt — unerschütterlich hinter seinem Funkgerät
fitzen.

Ein anderer ^ -Rottenführer hat trotz allem noch
Änmal Glück. Er ist am Auge verwundet . In der
Frontlinie kann ein Eingriff nicht vorgenommen

werden . Dazu muß der Rottenführer zum Feld¬
lazarett . Gerade will er in den Rote -Kreuz -Wagen
steigen, als er erfährt , daß ein Mannschaftstrans¬
portwagen zurückgebracht werden muß . Wer aber
soll den Wagen Hchren , das ist die Frage für den
Kompaniechef , der keinen Mann abgeben kann.
„Ich !" ist das spontane Angebot des Verwundeten.
Und wirklich, trotz seiner schmerzhaften Verwun¬
dung und dem verminderten Sehvermögen , bringt
der Rottenführer den Wagen sicher zu seinem Be¬
stimmungsort . Dann erst begibt er sich zur Br-

Handlung ins Lazarett . „Nun ja, es war doch
kein großer Umweg . . .", meint er dabet.

Nur vier kleine Beispiele aus dem Kampfraum
der ^ -Panzer -Grenadter -Division „Götz von Ber¬
ltchingen ", aber bezeichnend für den Kampfgeist
d» Männer , die hier der Uebcrzahl feindlichen
Materials standhalten , bezeichnend überhaupt für
den hohen Mannesmut und die Todesbereitschaft
aller der deutschen Soldaten , die dem Gegner
seinen Weg so hart und verlustreich machen.

^ -Kriegsberichter W . Vergragt

^lo ĉisi-onrÖLiscliS von cisnsn man spf-iclit
An der Westspitze der bretonischen Halbinsel,

nahe dem Kap Finlstöre . liegt der stärkste Kriegs¬
hafen Frankreichs . Brest.  Die Reede von Brest
hat einen Umfang von 60 Kilometer » und genügend
Tiefe auch für die größten Kriegsschiffe In die
Reede mündet durch die Aule der 360 Kilometer
lange Kanal von Nantes an der Loire bis Brest.
Am Eingang der Reede erhebt sich auf hohem Fels
das Wahrzeichen von Brest.

Durch eine 1600 Meter breite , von den Forts
Pointe Porhio und Pointe des Espägnols gesckützte
Felspforte gelangt man durch eine mehrere Kilo¬
meter lange Meerenge in den eigentlichen Kriegs¬
hafen . Der Hafen ist von Kais eingefaßt , befestigt,
seine Waffertiefe beträgt bei Ebbe noch mehr als
zehn Meter . Der Handelshafen an der Südseite
der Stadt ist durch Wellenbrecher geschützt, größere
Bedeutung als Handelsplatz hat er nie erlangt,
Brest hat nur als ein weit seewärts vorgeschobener
Platz in Friedcnszeiten für den Paßagieroerkehr
mit Nordamerika eine wichtige Rolle aespielt.

Im Departement Morbihan an der Mündung
des Scorsf . angesichts einer buchtartigen Reede,
liegt Kriegshafen und Festung Lorte nt.  Die
Scorffmündung bildet den Kriegshäfen . Er ist von
schönen Kais eingeschlossen und stark befestigt . Um
ihn liegen die Arsenale und neuen Werften für
den Bau von Kriegsschiffen , Maschinenfabriken
und Eisengießereien . Dem Hafen ist die befestigte
Insel St . Michel vorgelagert.

An der Bucht von St . Malo.  welche die Bre-
tagne im Norden begrenzt , hart an der Grenze
zur Normandie , liegt die gleichnamige Hafenstadt.
Sie liegt auf einer Felseninsel , die nur durch
eine schmale Landzunge mit dem Festland ver¬
bunden ist. Der Stadt vorgelagert find mächtige
Felsenklippen , die alte Befestigungsanlagen tragen.
In St . Malo ankerten im Mittelalter die Schiffe,
die den See - und Kaperkrieg gegen England führ¬
ten . Gerade durch diesen Käperkrieg soÜ St . Malo
die reichste von allen bretonischen Städte gewor¬
den sein.

Ein erfolgreiches Unternehmen gegen Banden
führten Truppen des Heeres und der Wasfen -ff
im Norden des Golfes von Patras in Griechen¬
land durch . Im Verlauf der Kämpfe verloren die
Banditen 262 Tote . 138 Gefangene und erhebliche
Mengen an Waffen und Munition.

Schädel gefallener japanischer Soldaten
werden auch in England als „Andenken " äuf-
bewahrt . Ein von der Birma -Front zurück-
gekehrter englischer Korrespondent berichtet über
das „Bündnis " zwischen britischen Soldaten und
den Kopfjägern vom Naga -Stamm . Zu einer
Ehrung hätten die Kopfjäger fünf Köpfe japa-
nischer Scharfschützen an sein Zelt befestigt . Auch
den englischen Offizieren würden die Köpfe japa-
nischer Scharfschützen vor die Zelte gelegt . Roofe-
Welt und Churchill aber erklären , der Krieg

werde zur ..Aufrechterhaltung der christlichen
Zivilisation " geführt.

Die Kindersterblichkeit verdoppelt
hat sich im besetzten Italien , infolge der all¬
gemein zu beobachtenden schweren Unterernährung.
Bon 1000 Säuglingen sterben im ersten Lebensjahr
300 . In Rom ist die Unterernährung der Mütter
so schlimm , daß die Kinder oft schon während der
Gehurt sterben.
Als ..Hyänen des Krieges"
bezeichnet eine USA .-Zeitschrift die Gangster¬
banden . die sich an Witwen und Waisen gefallener
USA .-Soldaten bereichern . Diese Leute nehmen
den Soldatenfamilien unter allerlei Verwänden,

B . der Verstorbene schulde ihnen Geld , der
ann oder Sohn könne ans Urlaub kommen,

wenn er die Reise selbst bezahle usw .. Geld ab.
Die USA .-Regieruna sei gegen diese Betrügereien
machtlos , fügt die Zeitschrift hinzu.
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vis Lnglsnäsr , 6ie 6ock anZeblick alles bes¬
ser -macken wie wir , koken , allsrcllags ge-
rwungenermallen , neben ikren „neuen " 8o-
rial - unci IVlrtsckattspIänen , 6ie sick aukksl-
Isnck an clie so kskämpkten äeutscden vesetro
unci IVlaünakmen anleknen , jetrt suck xanr
verstoklsn einen Orikk nack cieo «isutseken
Hassensesetren getan . Visse so sekr verpönten
„Vergewaltigungen aller treten blenscksn-
reekts " sinci folgen 6er vieltarbigsn Einquar¬
tierung von vebersee , 6is sick als Herrsns-
brscker bei 6en kngläncisrinnen grolle 8xm-
patkien erworben Kaden.

vie engiiscken bäädcken Kaken rum Ver-
6ruü 6er engiiscken 8oI6aten kür 6ie „Inva-
slonssolcisten " aus vebersee einiges übrig:
ciisse Kaken nickt dloll viel Qelci, es sitrt
iknen auck locker , ^ dsr 6ie vngläncisrinnen
sin6 langsam milltrauisck geworcisn . -tllru-
vlels 6er smarten vurscksn aus /Australien,
6sn V8L , 8ü6akrika un6 Kanacla wollten ikre
Eroberungen suck gleick ciurck stanckesamt-
licks Heirat „sicker " steilen , krei nack 6em
ersten Oruncisstr alliierter 8trategie : .Lakety
klrst!" vock sllru käuüg stellte sick kinter-
ker keraus , 6all 6er vräutigam sckon verkei-
ratet war . vis vroresss un6 Verurteilungen >
wegen 8 igamie  gekoren rur Tagesordnung . !
8ogar 6as vnterkaus Kat sick mit 6en biga-
mistiscken Sunciesgsnossen betallt . lAan
«lackte 6arsn , Identitätskarten kür 6ie Inva¬
soren vuropss einrukükrsn . vock Katts 6ies
böses Mut bei 6en teils karbigsn Werbern
erregen können , vie Engländer bekelken sied i
jstrt mit lVlun6propagan6a unci ^ ukklsruvg,
dis 6en engliscksn IVlsdcksn rurukt : „vaüt i
suck nickt mit jeclermann ein ! Ecktet auk ^
ltsinkaltung eures Mutes ! Oenkt an eure ,
Kinder ! bedenkt , 6sll lkr vngiLnderinnen !
seici . . .! ' Kurr , man treibt etwas kintea-
kerum , aber praktisck ltassenpolitik ; genau !
6as , was von 6sn gleicken vnglänclern <len
veutscken so angekreiclet wircl.

Hohe Auszeichnung für Vapen
Führerhauptquarticr , 16. August

Der Führer verlieh aus Vorschlag des Reichs¬
ministers des Auswärtigen von Ribbentrop dem
bisherigen deutschen Botschafter in der Türkei,
Franz von Papen  für besondere Leistungen
und persönlichen Einsatz im Dienste des Reiches
das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreuzcs mit
Schwertern . Der Führer überreichte Botschafter
von Papen diese Hohe Auszeichnung anläßlich sei¬
ner Berichterstattung im Führerhauptguartter.

Neues aas aller Wett
In den Tod geklettert . Das leichtsinnige Klettern

an Hochspannungsmasten brachte einem sieben¬
jährigen Knaben aus Vlatten  in der Eisel den
Tod . Der Junge wurde vom Starkstrom ersaht
und stürzte aus ziemlicher Höhe tot herunter.

Nächtlicher Schutz durch den Futzboden . In
Lauenburg (Pommern ) ereignte sich in der
Nacht ein ungewöhnlicher Unglücksfall . In einem
Haus krachte Plötzlich ein Schuß , das Geschoß
drang durch den Füßöoden in die darunter befind¬
liche Wohnung und traf eine im Bett liegende
Frau in den Leib . Schwer verletzt mußte sie in
ein Krankenhaus gebracht werden . Die Waffe —
ein Revolver — gehörte einem jungen Mann , der
sich vorübergehend zu Besuch im Hause seiner
Eltern befand.

Streit führte zum Wiedersehen . In einer Nen-
yorker  Untergrundbahn waren eine büjährige
und eine 30jährige Frau über einen freiwerden¬
den Sitzplatz derart heftig irr Streit geraten , daß
die Polizei eingreifen mußte . Als durch die Pow >
zei ihre Personalien festgestellt wurden , stellte sich >
heraus , daß beide Frauen den gleichen Familien¬
namen und auch den gleichen Vornamen führten
und in der gleichen europäischen Kleinstadt ge¬
boren worden waren . Bei dieser Feststellung ver¬
stummten beide Frauen , schauten sich an und — '
fielen sich in die Arme : Sie waren Mutter und
Tochter ! Die Mutter war schon vor 25 Jahren
nach Amerika ausgewandert und hatte jede Ver¬
bindung mit ihrer Familie verloren ; die Tochter
ist ihr später nachgcfolgt.

Bei einem Unwetter in der Gegend von R an-
ders  in Dänemark schlug der Blitz in eine Kuh,
die gerade gemolken wurde . Die Kuh wurde ge¬
tötet , während die Melkerin nur weggeschleudert
wurde . Weitere Angehörige , die im Stall waren,
wurden betäubt , die Tiere aber wurden durchem-
andergeworfen.

Explosion im Hafen von Hoboken . Nach einer
Reihe von Explosionen , die in Neu York  deut¬
lich gehört werden konnten , wurde ein Anlegepier
in Hoboken durch Brand zerstört ; das Feuer be¬
drohte auch noch weitere Anlegestellen . Der Bram
brach nach einer Explosion an Bord eines Leich¬
ters aus , aus dem Petroleumfässer an Bord von
Schiffen verladen wurden . Diese Schiffe wurden
abgeschleppt . Fünf Personen wurden verletzt.

Ser Rvndfvnk am Zreilag
Skeichsprogramm : 7.S0 bi» 7.<s Uhr: Am» Höre»

und B-Halt-N! « all und Mörtrl . Il .z» bis 12 Uhr: ..» »
schafft» will , mutz fröhlich lein.» Musikzug und Chöre de»
Reich-arbeit - dienste». 12.SS bi» 1S.4S Uhr: Der « erichi pr
Lage. « .IL bi» 1« Uhr : Kapelle Erich Börfchei. 1S R>
1i> Uhr : Solistenmusik von Ariosti , HSndel und Sch»ber>.
16 bi» 17 Uhr : Beschwingte Weisen. 17.1« bi, 1».«0
Hamburg » Unterhaltungssendung . 18.30 bi» 10 Uhr: Da
Zeltspiegel. 19.1« bi» 19.3« Uhr : Frontberlchte . 19.« °i»
20 Uhr : Dr .-Saebbels -Äussab. 29.1« bi» 21 Uhr: vp«-
rettenklänge . 21 bi» 22 Uhr : Musik der Freude au» der
Operette und Film mit Wiener Solisten . — Deutsch'
l - ndsender:  17 .IS bi, 18.30 Uhr: SchSne Musik M
späten Nachmittag mit Werken von Telemann , Stomi«'
20.1« bi» 21 Uhr : i,Treue und Trost» Im Lied. E»
Maria Müller , Emil Leisner , Margarete Klose,
Scheppen, Peter Ander», Karl SchmM-Walter , Jul !»
Pedal , Georg Hann u. a . 21 bl» 22 Uhr: Di« Berlin»
Philharmoniker spielen: Konzert für Klavier und
chester stt E-Dur von Beethoven ; Sollst : Edwin Fischt' '
Sinfonie von Hand« : Dirigent : Berthold Lehmann.



Schwarzwald»Heimat
jVaokelokt « « a « « «t «a Lkaliv « « «I jVajot «!

vis kkUvkt ck«» L»z «a
Millionen fleißiger Hände müssen Tag für Tag

schaffen, um Waffen, Munition und Gerä! für die
Front bereitzustellen, und viele Hunderttausend«
arbeiten auf den Aeckern und in den Bauernhöfen,
um Soldaten und Arbeitern das tägliche Brot zu
geben. Gerade im Lärm des Krieges schwillt die
Symphonie der Arbeit zu gewaltigen Akkorden
an. Räder und Maschine» singen in stahlhartem
Rhythmus ihr Lied. Es klingt aber nur dann»
wenn arbeitsame Hände schaffen.

Dabei kommt eS auf .jeden einzelnen an. Keine
Arbeit ist so gering, daß sie nicht doch getan wer¬
den müßte. Es muß sich jemand finden, der sie
verrichtet. Sie mag noch so unscheinbar aus¬
schauen, wird sie nicht getan, fehlt etwas im Rä¬
derwerk. Große und kleine Räder müssen unabläs¬
sig ineinandergreifen, wenn die Kriegsmaschine
ihre Aufgaben erfüllen soll.

Immer mehr Männer sind im Laufe der
Kriegsjahre Soldaten geworden. Ihre Hände müs¬
sen bei der Arbeit durch andere ersetzt werden.
Deshalb darf niemand untätig zuschauen, der noch
mithelfen kann, für Ernährung oder Rüstung zu
arbeiten. AuS vielem Kleinen, Unscheinbaren
wächst das Große und Dauernde. Bei diesem Klei¬
nen mitzuhelfen, um aus ihm das Beständige wer¬
den zu lasten, ist die Aufgabe eines jeden in einer
Sturmzett unseres volklichen Seins , wie wir sie
jetzt miterleben.

*

De« Kampf «m die Adlerplakette
Trotz vieler Schwierigkeiten, die der Krieg mit

sich bringt, bemüht sich die Hitler-Jugend heute
mehr denn je, mit ihren Kameraden einen gere¬
gelten Dienstbetrieb durchzuführen. Der Beitrag
zum Krieg muß dabei im Vordergrund stehen, das
ist selbstverständlich. Das kommt auch in den Ein¬
sätzen bei Bombenangriffen, beim Luftschutz- und
Vtadtwachtdienst, sowie auch im Spielzeugbau
u. 8. zum Ausdruck. Trotzdem wird alles getan,
um die geistige und körperliche Ausbildung zu ge¬
währleisten, wobei besonderer Wert auf die vor¬
militärische Ausbildung gelegt wird.

Um diese Anstrengungen anzuerkennen und sich
über den Leistungs- und Ausbildungsstand auf
dem laufenden zu halten, wird jedes Jahr „der
Kampf um die Adlerplakette" ausgetragen . Die
Leistungen auf sämtlichen Gebieten des Jugend¬
dienstes werden dabei berücksichtigt; insbesondere
die äußere Haltung wird gewertet.

In unserer̂ Bann 401 errangen folgende Ein¬
heiten den Sieg und damit die Berechtigung zum
Tragen der Adlerplakette: Das Fähnlein Calm¬
bach  8/401 und die Banngefolgschaft Höfen
1/401(Nachrichten).

»Alle helfen mit-
Luftschutz-Schaufenster jetzt iu Calw

legenheit zu geben, die Meisterprüfung in ihr ein
Erholungsurlaub , soweit dieser bei der außer¬
ordentlichen Kriegsanstrengung von Front und
Heimat überhaupt erteilt wird, abzulegen, hat der
Reichswirtschaftsmintster eine Vermehrung
der Prüfungstermtne  arweordnet. Dem-
zufolge sollen die Prüfungen für Wehrmachturlau-
ver in der Zeit zwischen oem 10. und SO. der Mo-
nate Oktober 1944, Januar , April, Juli und Ok¬
tober 1948 stattfinden.

Telegrammzustellung durch Fernsprecher
Telegramme an Empfänger, die gleichzeitig

Fernsprechteilnehmer sind, können erheblich be¬
schleunigt werden, wenn der Absender in der An¬
schrift die Fernsprechnummerdes Empfängers an-
gibt. Solche Telegramme werden dem Empfän¬
ger fernmündlich übermittelt, während die üblich«
schriftliche Ausfertigung durch den Briefträger ve-stellt wird. Von dieser Einrichtung sollte tn viel
rößerem Umfang Gebrauch gemacht werden, denn
as Telegramm wird dadurch nicht nur kürzer,

sondern auch billiger, weil außer der Fernsprech¬
nummer nur der Name des Empfängers und der
Bestimmungsort erforderlich find, also Straße,
Wohnungsbezeichnung usw. wegfallen können.
Eine Fernsvrechanschrift hätte z. B. zu lauten711116 — Krüaer Berlin.

Die Beschaffung von Arbeiterschutzklei-
dung im Handwerk  erfolgt nicht mehr aufGrund der bisher üblichen Erklärungen Und Be¬
darfsbestätigungen. Vielmehr braucht der Hand¬
werker jetzt zum Bezug von Lederschürzen und
anderen Arbeiterschutzartikelndie Bescheinigung
des zuständigen Gewerbeaufsichtsbeamten, daß die
Schutzkleidung im Interesse des Arbeiterschutzes
dringend gebraucht wird.

-«
Der Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung

und Volksbildung weist in einem neuen Rund¬
erlaß darauf hin, daß die Zulassung zum
Besuch von Handels - und höheren
Handelsschulen  grundsätzlich von der vor¬
herigen Ableistung deS Pflichtjahres abhängig ge¬
macht werden muß.

Aus den Ndchbargemeinden
Bad Liebenzell. Dieser Tage wurden im Kur¬

saal die DRK .-Lehrfilme „Erste Hilfe"  vor¬
geführt. Bürgermeister Klepser  begrüßte als
örtlicher Luftschutzleiter die zahlreich Erschienenen,
vor allem auch die Mitglieder des Reichsluftschutz¬
bundes und des DRK .-Zuges (m.) und (w.) Bad
Liebenzell-Unterreichenbach und wies auf den
feindlichen Luftterror gegen deutsche Städte hin.
Mit größer Aufmerksamkeit wurden die vier
Filyie von den Anwesenden verfolgt. Bürger¬
meister Klepser dankte dem DRK .-Kreisführer für
die Ueberlassung dieser wertvollen Lehrfilme so¬
wie dem stellv. Ortsgruppenführer des RLB. für
deren Vorführung . Er hob die vielfältigen An-
regungen hervor, die gegeben wurden und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß die Mitglieder des RLB.

bei der nächsten Uebung geschlossen zur Stelle sein
möchten und weiter tatkräftig Mitarbeiten würden
wie bisher. Auch der seitens der Kreisstelle Calw
sehr gut ausgerüsteten DRK .-Züge (m.) und (w.)
Bad Liebenzell gedachte er in anerkennenden
Worten.

Unterjettmge». In letzter Zeit konnten mehrere
Altersjubilare Geburtstag feiern. Frau Maria
Haag,  geb . Seeger, Schuhm.-Witwe von hier,
wohnhaft bet ihrer Tochter in Oberjettingen,
wurde 81 Jahre alt . Im Jahre 1935 durfte sie
im Kreise ihrer Kinder und Enkel Goldene Hoch¬
zeit feiern; einige Jahre spät«» verlor sie ihren
Mann , im Vorjahr starb ihr einziger Sohn , der
in Steinbronn als Revierförster i. R. lebte, dann
fand ein Enkel im Osten den Heldentod und zu¬
letzt mußte sie ihrem Schwiegersohn, der durch
Unglücksfall rasch hinweggerafft wurde, ins Grab
schauen. Ferner wurde Simon Haag,  Sim .-S.
Landwirt, 74, Christian Baur,  Pferdepfleger in
Herrenberg, 73, Frau Dorothea Niethamn«  er,
geb. Niethammer, Zimmerm.-Witwe, 75 und
Gottlieb Egel er,  Zimmermann , aus Oeschel-
bronn gebürtig, 80 Jahre alt . Letzterer war bis
ins hohe Alter tn Nagolder Betrieben tätig . 6m
Jahre 1906 wurde er beim Hirscheinsturzin Na¬
gold mit feinem ältesten Sohn verschüttet; infolge
eines vor Jahren erlittenen Oberschenkelbruches
kann er nicht mehr aus dem Hause gehen. Alle
übrigen beteiligen sich noch rege bei Haus- und
Feldarbeiten. Möge ihnen allen ein sonniger Le¬
bensabend beschieden sein!

Herrrnberg. Frau Maria Hoffman  n, Am-
merstraße, feierte den 80. Geburtstag.

Reuenbürg. Major d. R. Rudolf Wagner,
Bataillonskommandeur in einer Nachschubforma-
tton, wurde mit dem Deutschen Kreuz in Silber
ausgezeichnet. Wagner ist ein Sohn unserer Stadt.

Wir sehen im Film :
„Reisebekanntschaft" im Tonfilmtheater Nagold
Hans Mosers Talent, Verwirrung zu stiften und

das Einfache zu komplizieren, ist unübertrefflich
und schafft in diesem heiteren Wien-Film eine
Ueberfülle von- närrischen Situationen . Wieder
einmal zeigt sich Moser als wahrer Don Quichote
der Leinwand, der mit dem Ernst tiefster Ueber-
zeugung die Logik einfach auf den Kopf stellt und
den keine noch so einleuchtenden Erfahrungen von
seinen fixen Ideen abbringen können. Das über¬
aus witzige Drehbuch bietet ihm Gelegenheit' zu
einem Humor, dkr die verwegensten Saltos schlägt
— zu Spässen und tragikomischen Jrrtümern , die
uns aus dem Lachen nicht herauskommen lassen.

Gestorbene: Anna Maria Haag,  Friede . T.
led., 62 I ., und Oskar Nonnenmacher,  verh.
Landwirt, 32 I ., beide von Unterjettingen ; Ru¬
dolf Kaiser,  Abiturient , 20 I ., Freudenstadt;
Kurt Wurster,  18 I ., Freudenstadt; Luise
Kirn  Witwe , geb. Keppler, 63 I ., Besenfeld;
Fritz Mochel,  20 I ., Leonberg; Helmut Bütt¬
ner,  30 ' I ., Leonberg; Gotthold Benzinger,
19 I ., Friolzheim; David Gauß,  Gipser , 68 I .,
Weil im Dorf ; Paul Bossert,  23 I ., Heimer¬
dingen.

Die unter dem Motto „Alle helfen mit" vom
Reichsluftschutzbundveranstaltete Wanderausstel¬
lung, die ii» Nagold großem Interesse begegnete,
ist nun nach Calw gekommen. Sie wurde im
Schaufenster des Sattlermeisters Widmaier  in
der Marktstraße gestern von der Sachbearbeiterin
Frl. Ziegler  zusammen mit Frl . Häcker auf¬
gebaut. Der auf rotem Grund leuchtende Garde¬
stern, Wahr- u. Kennzeichen des ReichS-Luftschutz-
bundes, macht den Passanten darauf aufmerksam,
daß hier etwas Besonderes los ist. Die Ausstel¬

lung enthält alles zum Luftschutz Notwendige und
weist in eindrucksvollen Bildern auf die unbedingte

"Pflicht hin, Gut und Blut gegen den feindlichen
Luftterror zu schützen.

Kinder spielen mil dem Tod
Der blindwütige Bombenterror des Feindes

gibt Veranlassung, auf die tödlichen Gefahren hin-
zuweisen, die insbesondere unseren Kindern beim
Aufnehmen und Spielen mit abgeworfenen
Brandbomben oder Berühren von
Blindgängern  drohen . Ebenso verhängnis¬
doll kann das Hantieren mit aufgefundenen Pa¬
tronenhülsen, die immer noch Sprengkapseln ent¬
halten können, werden. Gerade in der letzten Zeit
Haufen sich derartige Unglücksfällein steigendem
;d!aß, die sich zumeist bei etwas mehr Aufmerk-
lamkeit und rechtzeitiger Belehrung der Kinder
durch die Eltern oder Erziehungsberechtigtenver¬
meiden ließen. Allerdings genügt ein bloßes Ver-
bot nicht, ja oft erreicht man dadurch gerade das
Gegenteil, denn bekanntlich sind verbotene Dinge
Acht nur für Kinder besonders reizvoll! Die«inder in ihrem Wissensdrang müssen nun ein¬
mal alles untersuchen, und leider gibt es unter
unseren Jungen immer wieder solche, die aus
einer gewissen „Renommiersucht" mit Vorliebe
das tun, was mit besonderen Gefahren verbunden
m und damit sich und die weniger „mutigen"
«anieraden ins Unheil Hineintreiben.

Es ist deshalb unbedingte Pflicht der Eltern,
«ehrer und Erzieher, den Kindern in eindring-
ucher Weise immer wieder vor Augen zu. führen,
welche gräßliche Folgen das Hantieren mit Exvlo-
iwkorpern haben kann. Meist ist der sofortige Tod
°as mindeste Ende eines solchen unheilvollen
Leidens. Dauerndes Krüppeltum blühender Men-
Uhenleben ist Wohl noch ein ungleich härteres Los!

9ilt, Leben und Gesundheit unseres wert¬
vollsten Volksguts zu schlitzen.

Deshalb haltet Kinder von Blindgängern,
Brandbomben und Gcschoßhülsen fern,

Meisterprüfung für Wehrmachturlanber
a^ dsuf die Meisterprüfung im Handwerk bereiten
N?, viel? Soldaten in den Wehrmachtkursenzur

erufvforderung, in Arbeitsgemeinschaften und
^ Ginzelstndinm vor. Um diesen Wehrmacht-
"ngchorigen in höherem. Maß als bisher Ge-

Was ist Scheinarbeit?
Vor8piege1un§ ern8tliatter öeLctEigunZ - Keine „Etappe " in äer tteimat
Um die gerechte Lastenverteilung dieses über

die Zukunft aller Deutschen entscheidenden Kriege«
ausnahmslos und aufs intensivste vorwärtszutrei¬
ben, d. h. um jeden, der dazu fähig ist, zu einer
kriegswichtigen Arbeit zu verpflichten, hat der
Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz,
Gauleiter Sauckel, im Einvernehmen mit dem
Reichsbevollmächtigten für den totalen Kriegsein¬
satz Reichsminister Dr . Goebbels, als eine der
ersten Maßnahmen zur Steigerung der deutschen
Gesamtleistung am 28. Juli dieses Jahres die
Verordnung über die Meldung von Arbeitskräften
in Scheinarbeitsverhältnissen  veröf¬
fentlicht

Die Verordnung sagt in Z 1 klar und deutlich:
Scheinarbeitsverhältnisse sind unzulässig und da¬
her aufzulösen. Im gleichen Absatz wird der
Begriff  des Scheinarbeitsverhältmsses fcstge-
legt. Es wird darunter jedes Arbeitsverhältnisverstanden, „bei dem unter Vorspiege¬
lung einer ernsthaften Beschäfti¬
gung die Arbeitskraft nicht oder nur
teilweise genutzt wird ". In solchen
Scheinarbeitsverhältnissen stehende Personen ha¬
ben bis spätestens 15. August beim zuständigen
Arbeitsamt Meldung zu erstatten. Sie werden
dann, wie die am 1. August vom Generalbevoll¬
mächtigten für den Arbeitseinsatz Unterzeichneten
Durchführungsbestimmungen  besagen,
unverzüglich nach Eingang, gegebenenfalls nach
vertrauensärztlicher Untersuchungund nach Mög-
lichkeit unter Rücksichtnahme auf die berufliche
Vorbildung einer kriegswichtigen Verwendung zu¬
geführt.

WasistScheinarbeit?  Wo stoßen wir
auf Scheinarbeitsverhältnisse? An vielen Stel¬
len des täglichen Lebens.

Ein Scheinarbeitsverhältnis liegt vor, wenn
z. B. der Leiter eines Wirtschaftsunternehmcns
seine 30jährige Ehefrau als seine Privatsekre- -
tärin eingestellt hat, obwohl sie bis zu diesem
Zeitpunkt überhaupt noch mcht berufstätig gewe¬
sen ist. Die Nachprüfung ergibt, daß sich diese
„Sekretärin " des Chefs nur sehr unregelmäßig,
nur dann und wann einmal in der Woche gezeigt
und stets bloß wenige Stunden in ihrem Dienst¬
zimmer aufgcyalten hat.

Ebenso klar liegt der Fall, wen» beispiels¬
weise ein Vertreter für Versicherungen seine Ehe¬
frau angeblich in seinem Büro , das sich dazu noch
in der eigenen Wohnung befindet, mit Kartei¬
arbeit beschäftigt. Seine Ehefrau ist vor ihrer
Verheiratung beruflich tätig gewesen. Kinder, di«
betreut werden müßten, sind aus der Ehe nicht
hervorgegangen. Zweifelsohne muß diese Frau
wiederum für den Arbeitseinsatz zur Verfügung
stehen, beweist die Prüfung doch, baß di« Kar«
sie nur stundenweise in Anspruch nimmt.

.In diesem Fall kann mit Fug und Recht ver¬
langt werden, daß die anfallende Arbeit nochnach Feierabend  erledigt ivird. Hat nicht
jeder Partei - und Volksgenosse heute nach Dienst¬
schluß sein gerüttelt Maß zusätzlicher Verpflich¬
tungen ? Das Gebot der Stunde fordert demzu¬
folge auch von diesen Frauen Verständnis für di«
Not der Zeit und ihre dringlichen Probleme.

Scheinarbeit ist es auch, wenn ein Vater, im
freien Beruf tätig, seine Tochter ein paarmal in
der Woche zu stenographischen Arbeiten benötigt
und.diese Tochter gleichwohl keine zusätzliche Be¬
schäftigung mehr angenommen hat. Wenn ein
Vater seiner Tochter in dem Unternehinen eines
nahen Verwandten untergebracht hat, wo sie bei
weitem nicht ausgelastet ist und sich, wie die Nach¬
prüfung heransstcllt, weit mehr auf Reisen be¬
findet, haben wir eS nicht minder mit Schein-
arbeit zu tun.

In allen diesen Fällen ist fortan stren -g-
stes Durchgreife«  selbstverständlich. Zu
ihnen gesellen sich schließlich noch die Reihe der
Scheinarbcitsverhältnisse, denen rein vcrsönlichr
Beziehungen zugrunde liegen und wo die beruf¬
liche Zusammenarbeit lediglich als Borwand und
Bemäntelung dient.

Die Lösung  eines ScheinarbeitsverhältnisseS
soll in erster Lmie durch die Vertragsparteien
selbst in dem vom Arbeitsamt bestimmten Zeit¬
punkt erfolgen. Wird der Aufforderung nicht
Folge geleistet, greift das Arbeitsamt ein und
sorgt für sofortigen anderweitigen Einsatz, insbe-
ondere in der Rüstungsindustrie. Die Ueberprü-
ung von Scheinarbeitsverhältnissen nach dem

15. August wird in engster Zusammenarbeit mit
den Dienststellen der Partei und der Deutschen
Arbeitsfront nach scharfen Maßstäben durchge¬
führt. Arbeitskräfte, die dann als in einem
Scheinarbeitsverhältnis stehend ermittelt werden,
werden sofort für die Rüstungsindu¬
striedien st verpflichtet;  sie haben außer¬
dem empfindliche Strafen zu vergegenwärtigen.

Keiner, den diese Verordnung angeht, gebe
sich der trügerischen Hoffnung hin, daß durch
VerschleierungenZeit gewonnen und das Durch¬
reisen verlangsamt werden könnte. Es geht um
ie weitere Leistungssteigerung für den deutschen

Sieg, um die Erhaltung unserer Existenz und die
gerechte Verteilung der Kriegslasten, die Millionen
und aber Millionen in selbstverständlicher Bereit¬
schaft und über die reine Pflicht hinaus auf sichgenommen haben. Darum wird fortan der Ar¬
beitsprozeß mehr »och als bisher nach streng
soldatischen Prinzipien  ausgerichtet und
durch den Arbeitseinsatz dafür Sorge getragen,
daß die Heimat gleichfalls vis zum Kriegsende
ohne die berüchtigt«, vi« Willenskräfte lähmend«„Etappe" « «ibt.

Srkeberroelit 4»» ?5omeldeusverl»e« Dr. kledsclcer. OrsbvareN
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Zehnte » Kapitel
Als Gollatz sich am Morgen des nächsten Tag««

rasterte, kam Wörle in sein Zimmer und sah ihm
lange zu. Dann knurrte er:

„Was ist denn nun eigentlich los? Seit Tagen
geht diese Verhörerei vor sich. Du türmst Daten
auf Daten, hüllst dich In düstere Geheimnisse, be¬
hauptest, du wüßtest alles schon längst, aber statt
dich nun in fieberhafter Eile und Aufregung zu
finden, treffe ich dich vor deinem Rasierspiegel,
wo du in der größten Seelenruhe dein mehr oder
weniger schönes Angesicht pflegst. Willst du mir
nun endlich verraten, wann hier die Bamb«
platzen soll?"

Gollatz schlenkerte den Seifenschaum von sei¬
nem Risierapparat und begann sich ein zweites»
mal einzuseisen.

„Die Bombe platzt heute vormittag um elf Uhr,
oder, um genauer zu sein. Punkt elf Uhr werde
ich das Feuer an die Zündschnur legen, um sie
zum Platzen zu bringen. Du wirst Zeuge fein,
alle werden Zeuge sein. Au» diesem Grunde be¬
grüße ich es, daß du mich schon in so früher
Morgenstunde beehrst, denn ich habe einen Auf¬
trag für dich. Sag Leopold, er soll für elf Uhr
die gesamten Hauseinwohner in die Bibliothek
rufen. Es sind Sessel aufzustellen, und zwar so,
daß der Schauplatz der Tat für alle sichtbar bleiot.
Hier hast du einen Zettel, auf dem geschrieben
steht, wie die einzelnen Personen sitzen sollen.
Nach Fredi von Lohof Hab ich zwei Beamte ge¬
schickt, ich kann also hoffen, daß auch er erscheint.
Du selbst kommst als weniger wichtige Person
in die letzte Sesselreihe neben Dr. Lundborg. Di«
Baronin , die olle Gnädige, Gitta . Anselmt und
Wendelin nehmen die erste Reihe ein-

Ich werde mich an den Schreibtisch des Baron»
setzen, weil ich von diesem Platz aus gutes Licht
habe und die einzelnen Gesichter hervorragend
beobachten kann. Du wirst von hinten genau aus¬
passen, daß keiner Dummheiten macht."

Später sah man Gollatz in heftigen Unterhal¬
tungen mit Wiemann, Breyer und den Gendar¬
men. Die Gespräche wurden im Flüsterton ge¬
führt. Die Schloßbewohner beobachteten durch
Fenster und Türen aufgeregt alle Vorgänge. Ein«
mit Unruhe geladene Atmosphäre breitete sich
aus, dar Frühstück wurde von fast keinem ge¬
gessen, nur die alt« Baronin ließ sich noch ein Et
Nachkommen: sie hatte den Appetit als einzige
offenbar nicht verloren.

Eine Viertelstunde vor elf Uhr war das Biblio¬
thekszimmer so eingerichtet, wie Gollatz es an¬
geordnet hatte. Die Sessel standen in zwei Reihen
hintereinander, so daß die darin Sitzenden einen
direkten Blick auf den Schreibtisch des Barons
hatten. Der erste, der erschien, war Herr An¬
selm!, der sich mit dem unvermeidlichen Taschen¬
tuch unaufhörlich die Stirn wischte und sehr schlecht
aussah. Dann wurde Wendelin hereingesührt.
von zwei Gendarmen malerisch flankiert, mit ei¬nem trotzigen Gesicht. Leopold blickte für ein«
Sekunde ins Zimmer, verschwand wieder und er¬
schien zwei Minuten später, um sich in der Hin¬
teren Sesselreihe niederzulassen. Die alte Baronin
erschien, gestützt von Erna und Ida , mit dem
Stock, und sah sich grimmig lächelnd den Auf¬
bau der Sessel an.

„Sie mal an", sagte sie. „die Szene wird zum
Tribunal ."

Nachdem sie Platz genommen hatte, holte st«
iu» einem großen Pompadour einen Nletzsche-
oand und begann zu lesen, so als ob die Umwelt
licht mehr für sie vorhanden fei.

Um elf Uhr war alles versammelt, Wörle saß
.eben Lundborg, zu dem er einige witzige Be-
lerkungen über die pompöse Inszenierung machte«
unter der zweiten Sesselreihe hatten Wiemann,
Ireyer und die Gendarmen neben Dr. Haderlo»
platz genommen. Ein .wenig abseits neben dem
kleinen runden Tisch saß Staatsanwalt Haggens,
die dünnen Beine weit von sich gestreckt, mit un¬
bewegter Miene, in einem für seine Körperlänq«
viel zu kleinen Sesselchen.

Die Baronin batte ein Fläschchen Parfüm mit,
nit dein sie alle paar Minuten ein paar Tropfen
-ns ihr Taschentuch spritzte, um sich die Schläfen
u betupfen. Ihre maurischen Ohrringe schaukel-
on in nervöser Bewegung. Gollatz kam als letzter
und nahm am Schreibtisch Platz, — vor sich hatte
er ein dickes Aktenstück liegen

Er blätterte eine Weile darin, hob dann plötz¬
lich den Blick und überflog die Gesichter aller
Anwesenden. Nach einem Räuspern begann er:

„Meine Damen und Herren, ich habe Sie hier¬
her gebeten, um den Schlußstrichunter ein tra¬
gisches Kapitel der Geschichte des Hauses Rente-
Sierow zu setzen. Ich bedaure es nicht, in dies»
Angelegenheit hineingezogen worden zu sein,
denn es ist mir nicht nur gelungen, den Mörder
zu entdecken— bei diesen Worten waren alle
Augen starr auf ihn gerichtet— sondern auch noch
andere Personen ihrer gerechten Strafe zuzufllh-
ren. Wir haben es uns abgewöhnt, mit Verbre¬
chern Mitleid zu haben, erwarten Sie auch vonmir keine.

Leider ist Herr von Lohof, auf dessen Gegen¬
wart ich großen Wert lege« bisher noch nicht er¬
schienen. Aber ich denke, es wird uns gelingen,
ihn in Kürze herzubekommen.

Ich mutz Ihnen nun zunächst sagen, daß ich
selten einen komplizierteren Fall als diesen ken¬
nengelernt habe, denn der Täter ist mit einer ge¬
radezu unglaublichen Raffinesse vorgegangen —
er hat Spuren in hülle und Fülle erfunden, aber
dennoch einige ungewollt hinterlassen. Die falsche»
Spuren von den echten auszusondern, war in die¬
sem Kriminalfalle meine Hauptaufgabe. Ich muß
also dem Mörder das Kompliment machen, daß
er mir anfangs immerhin meine Tätigkeit er¬
schwert hat. Anfangs! Ein Wort, dar die FrauBaronin von Rabenhorst sagte, brachte mich dann
tatsächlich auf di« richtige Spur . Herr Anselmi—

Der Angeredete schrak zusammen und gurgelte
ein paar unverständliche Worte. Sein« Augen
wurden glasig. .

„Sie haben sich von vornherein verdächtig ge¬
macht, weil Sie mich in der dreistesten Weise be¬
logen haben. Sie kamen hierher, um den Mu-
Lhi zu erwerben."

„Ich wollt« ibn kaufen", winselt« Anselmt.
tFortfebung folgt.»



Schwäbisches Land
Zu viel Entgegealciume«

Stuttgart . Für unverheiratete Pärchen zeigte
die 54jährige geschiedene Emilie S -, die in Stutt¬
gart eine Gastwirtschaft betreibt, allzu viel Ver¬
ständnis, weshalb sie unter der Anklage der Kup¬
pelet vor der Strafkammer zu erscheinen hatte.
Sie hatte nämlich schon seit Jahren ln zahl¬
reichen Fällen Liebespaaren, die bei ihr einkehrten
nnd eine hübsch« Zeche machten. Sin - oder Zwei¬
bettzimmer und zum Teil auch ihre Privatzimmer
gegen entsprechende Bezahlung zur Verfügung ge¬
stellt, ohne die Uebernachtungen ins Fremden¬
buch einzutragen und ihnen einen Fremdenzettel
znr Ansfiillnna vorzulegen. Ferner erhöhte sie
di« Anziehungskraft ihrer Gastwirtschaft geraume
Zeit durch Berabrsichnng gröberer Fleischportio¬
nen, als es den von ihren Gästen abgegebenen
Marken entsprach. Sie war hiezu auf Grund von
Fleisch- nnd Fettliefernngen in der Lage, mit
denen sie der lOjäbrige, im städtischen Schlachthof
beschäftigte Georg E. markenlos nnd zu regulären
Preisen fortlaufend versorgte. Die von ibm ver¬
kauften Mengen, insgesamt über vier Zentner,
waren samt nnd sonders an seiner Arbeitsstätte
Von ihm gestohlen worden. Die Strafkammer
verurteilte die Nngeklaate wegen Kuppelei. Hehle¬
rei und fortgesetzten Vergehens gegen die Ver-
brauchsregelnngsstrafverordnung zn insgesamt
zwei Jahren Gefängnis  und 3000 Mark
Geldstrafe. Ihr Fleischlieferant erhielt wegen
fortgesetzten Diebstahls, KriegswirtschaftSverbre-
KenS und Zuwiderhandlung gegen die Vorschriften
der Verbrauchsregelnng ein Jahr Gefängnis und
»VO Mark Geldstrafe.

7" "" Ehrung«» für Wilhelm Schüssen
Tübingen. Dem 70jährigen Dichter Wilhelm

Schüssen  wurden verschiedene Ehrungen durch
Partei , Stadt nnd Universität Tübingen zuteil.
Zunächst ehrt« ihn Kreisleiter Rauschnabel
stm HauS der Partei , wobei er in einer warmher-
eigen Ansprache das Lebenswerk des Jubilars
würdigte. Dr . Luz las hierauf ans Werken dcS
Dichters. Der Rektor der Universität Tübingen,
Professor Dr . Stickl , überbrachte die Glückwün¬
sche de? württembergischen Ministerpräsidenten
und der Landesuniverfität, Bürgermeister Ker-
tzer  übermittelte die Glückwünsche der Stadt.
Außerdem waren von Reichsminister Dr . Goeb¬
bels,  Gauleiter Reichsstatthalter Murr,  sowie
Von den Oberbürgermeistern von Stuttgart und

. . Dickt ' "Reutlingen und vom Schwäbischen btcrkreis
schriftliche Glückwünsche « «gegangen. Wilhelm
Schuften  dankte am Schlug der Feierstunde in

gen habe.

nex. Waiblingen. Trotz stärkster Beanspruchung
t« den letzten Tagen vollbrachten die Frauen der
NS .-Frauenschaft Waiblingen zusätzlich eine vor¬
bildliche Gemeinschaftsleistung. In kürzester Zeit
sollten für eine bestimmte Verpflegung 8 0 Zent-
ner Erbsen ausgebrockelt  werden. Durch
das Zusammenwirken von 80 Frauen , die sich so-
fort freiwillig zur Verfügung stellten, wurden
alle Schwierigkeitenüberwunden und die Aufgabe
in kurzer Zeit gelöst.

nsx. Göppingen. In der überfüllten Jahnhalle
in Geislingen fand ein öffentlicher Mitglieder-
appell der NSDAP , statt, bei dem Kreisleiter
Oppenländer  über die gegenwärtigen Stun¬
den der Bewährung und die sich daraus ergeben¬
den Pflichten sprach. Der Kreisleiter fand bei
allen Anwesenden vollste Zustimmung, als er von
den unabweisbaren Forderungen sprach, die die
Gegenwart dem deutschen Volk auferlegt, .und

schloß feine Ausführungen mit einem Bekenntnis
der unerschüserkichen Treu« zu« Führ « , zur Härte
gegen uns selbst und zur selbstverständlichen Opfer¬
bereitschaft bis zum deutschen Endsieg.

nsg Ehinzen. Bon altem Kampfgeist der Be¬
wegung erfüllt war die erste Kundgebung der
Partei des Kreise» Ehingen mit dem neuen Kreis-
lrtt« HSrman ». In der überfüllten Stadthalle
wies der KreiSleiter darauf hin. daß eS für ihn
eine Ehre sei, in entscheidenden Kriegslagen die
Verantwortung für den Kreis Ehingen überneh¬
men zu müssen. Sein Appell richtete sich an alle
Volksgenosse«, rückhaltlos jede Kraft einzusetzen,
um so dem totalen Kriegsgeschehen und damit
dem deutsche« Endsieg zu dienen. _ _ _

kÜB» II«
Die Milliarde überschritte« hat , Ende Juni

1944 die Gesamtbilanzsumme der 105 württem-
bergische» Volksbanken,  von denen 65 auf
ein mehr als .75jähr. Bestehen zurückblicken kön¬
nen. Im ' einzelnen liegt die Bilanzsumme bei
sämtlichen württ . Volksbanken über der Millio¬
nengrenze. In der 1. Hälfte des laufenden Jahres
hat sich bei fast allen Volksbanken ein weiterer
Rückgang der Ausleihungen ergeben, auf die ge-

Di« Goethe-Medaille verliehe«. Der Führer
hat dem ordentlichen Professor em. Dr . Ing.
Max Tollein  Karlsruhe aus Anlatz der Vollen¬
dung feines 80. Lebensjahres in Würdigung
seiner Verdienste als Lehrer und Forscher auf dem
Gebiet der Technischen Mechanik die Goethe-Me¬
daille für Kunst und Wissenschaft verliehen. Fer¬
ner verlieh dev Fühler dem ordentlichen Professor
em. Dr . med. Franz Hamburger  in Wien
aus Anlaß der Vollendung seine? 70. Lebensjah¬
res in Würdigung seiner Verdienste auf dem Ge¬
biete der Kinderheilkunde, dem ordentlichen Pro¬
fessor em. Dr . Hans Vogt  in Münster' düs An¬
laß der Vollendung seines 70. Lebensjahres in
Würdigung seiner Verdienste um die medizinische
Wissenschaft, insbesondere auf dem Gebiet der
Kinderheilkunde, sowie dem ordentlichenProfessor
Diplomingenieur Franz Schram!  in Leoben
aus Anlah der Vollendung seines 70. Lebens¬
jahres in Würdigung seiner Verdienste um die
Hüttentechnikdie Goethe-Medaille für Kunst und
Wissenschaft.

Roman für Bombengeschädigte. Heinz Ste¬
llt weit  hat einen neuen Roman „Ritter

abe nichts"  geschrieben, in dem die Prüfun¬

gen des Reichsgrafen v. Sickingen, des letzten
Nachkommen Franz v. Sickinqens, erzählt werden,
der zur Zeit der Freiheitskriege in der Ruine
Sauerburg (bei Lorch) eine abenteuerliche, obwohl
rühmliche Zuflucht fand. Das Werk erscheint zu¬
nächst in einer illustrierten Heftausgabe (Deut¬
scher Verlag, Berlin . Umschlagzeichnung Gul-
bransson). die nur für bombengeschädigte und um¬
quartierte Volksgenossen bestimmt ist.

Ein Bilderatlas zur deutschen Geschichte. Unter
' sor Dr . Karl

Wandel
des Reiches", von Hans Hägemeyer herausgege¬
ben, ein mit Hunderten von Abbildungen, Kar¬
ten, Farbtafeln und Faksimile-Beilagen ausge¬
statteter Bilderatlas zur deutschen Geschichte im
Prophläen -Berlag, Berlin.

Ein« echte Stradivari entdeckt. In Jung«
bunzlau lernte ein zehnjähriger Knabe Geige
spielen. Das Instrument erregte durch seinen
schönen Klang die Aufmerksamkeit der Fachleute.
Bei näherer Prüfung wurde in der Geige ein
kleines Schild mit der Aufschrift gefunden: A.
Stradivarins . Cremona, Facievat 1721.

geuwärtig nur noch 10,9 Pro, , der Bilanzsumme'
entfallen bei 82,7 Proz. Ende 1934. Anderersei«
weisen die den Volksbankcn anvertrauten Geldei
eine erhebliche Steigerung auf. Der Einlagen-
zuwachs für das erste Halbjahr 1944 bleibt mit
RM . 148 Millionen nur wenig hinter demjenigen
für das ganze  Jahr 1943 zurück (RM. 151§
Mill .). .Der Bestand an Wertpapieren erhöhte sich
um RM . 73 Millionen aus RM . 487,1 Millionen
die Bankguthaben wuchsen um RM . 97 Millionen
auf RM . 482,9 Millionen an.

Bam,merfterschaste« im « «hießen
Am Sonntag , dem 6. August, wurden im Bann

Schwarzwald 401 die Bannmcisterschaften im
KK.-Schiehen im Einzel- und Mannschaftsschie-
hen durchgeführt. Die Ergebnisse haben gezeigt,
daß auch hier die Arbeit -der Hitler-Jugend einen
hundertprozentigen Erfolg hat und der Wehrmacht
ein guter Schützennachwuchs gesichert ist.
Ergebnisse im Mannschaftsschietzen:

1. Gef. 7/401 Birkenfeld 600 Ringe
2. Gef. 29/401 Neuenbürg 513
3. Gef. 1/401 Na. Höfen 435
4. Gef. 17/401 Feldrennach 427
6. Gef. 2/401 Na. Altensteig 347
6. Gef. 12/401 Ebhausen 339
7. Gef. 3/401 mot. Nagold 337
8. Gef. 23/401 Herrenalb 317

Ergebnisse der Einzelschüßen:
1. Keppler, H., Gef. 7/401 Birkenfeld 168 R.
L. Ganzhorn, H., Gef. 29/401 Neuenbürg 161 „
8. Dittns , K., Gef. 7/401 Birkenfeld 148 „
4. Stoll , Th., Gef. 17/401 Feldrennach 148 „
5. Scheerer, R., Gef. 7/401 Birkenfeld 148 „
6. Staib , W., Gef. 7/401 Birkenfeld 136 „
7. Roller, H., Gef. 17/401 Feldrennach 133 „
8. Kuhn, H., Gef. 7/401 Birkenfeld 133 „
9. Hinke, I ., Gef. 1/401 Na., Höfen 132 „

10. Becht, H., Gef. 7/401 Birkenfeld 130 „
11. Bauer , K., Gef. 29/401 Neuenbürg 129 „
IS. Theurer, R., Gef. 1/401 Na. Höfen 129 „

I _ von 21.36 bis 5.50 Uhr I

H8.-krsr,s Wyrttemderx 6 md8 . 6 s»»mtlottun8 0 . 800 «.
vor.  8tuwx »rt . krisärivkrtr . 1L. VarlGL»1a1tar uvä Kedritt-
laitsr k' . 8 . 3oka « lv.  VsrlUz : 8edv »r»va !6->V»edt
6md8 . Druck : > . Lvokäruckerel
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Stammheim , 18. August 1944
Hart und schwer traf uns die über¬
aus schmerzliche Nachricht, daß un¬

ser zweiter lieber unvergeßlicher Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Sb ..« »fr. Richard Zizmann
Tuh. des E.K. 1. und 2. Klasse und sonst,

verschiedenerAuszeichnungen
an seiner schweren Verwundung am 19. Mai
aus einem Hauptverbandsplatz cm Osten im
blühenden Alter von 25 Jahren den Hel¬
dentod gestorben ist. Er folgte seinem Bru¬
der Karl im Tode nach. Unser Trost ist, es
gibt ein Wiedersehen, sie sind vereint in
der oberen Heimat.

In schwerem Leid
Die Eltern : Emil Zizmann mit Frau
Christ iaue, geb Seeger. Der Bruder : Ober-
gesr. Wilhelm Zizmaun , im Osten. Die
Schwestern: Emilie Kuonath, geb. Ziz¬
mann , mit Gatten Paul Kuonath, im We¬
sten, und Kind; Marie Kugel, geb. Ziz¬
mann , mit Gatten Karl Kugel, b. d. Wehr-
macht, mit Kindern uud Berta Zizmann.

Trauergottesdienst findet am Sonntag,
SO. August, nachmittags 2 Uhr statt.

Nagold, 15. August 1944
Hoffend auf ein Wiedersehen, er¬
hielten wir die schmerzliche Nach¬

richt, daß unser innigstgeliebter Sohn un¬
ser lebensfroher Bruder , Schwager, Onkel
und Bräutigam

san .-Uff». Fritz Seeger
im Alter von 31 Jahren nach 5jähriger
treuer soldatischer Pflichterfüllung am.
28. Juni 1944 nach schwerer Verwundung
für seine geliebte Heimat gestorben ist. Er
wurde auf einem Heldcnfriedhof Im Osten
beigesetzt.

In tiefer Trauer
Die Eltern : Karl Seeger mit Frau Maria,
geb. Schaible. Die Geschwister: Georg See¬
ger mit Frau , z. Waldhorn; Karl Seeger
mit Familie ; Friedrike Honig mit Familie;
Elise Schlecht mit Gatten ; Frida Rentschler
mit Familie ; Maria Eistetter mit Familie;
Obergefr. Richard Seeger, z. Z. im Osten.
Die Braut : Maria Kalmbach, Spielberg.

Trauergottesdienst Sonntag , 20. August,
18.30 Uhr.

Stammheim, 16. August 1944
hart und schwer traf uns di« Nachricht, daß unser
lb. jüngster Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

«es ». Karl Bothner
Snh. de« E. K. II, Pionier-Sturm- und Verwundet»«,

Abzeichen«
am SS. Juni bei den schweren Kämpfen im Osten, im Alter
von 19'/, Jahren gefallen ist. Wir beugen uns unter Gottes
Willen.
, In tiefem Leid:

^ En»«« Bothner mit Frau Kathrin«, geb.
Rühm ; dl« Seschmstirri ^ -2 ?» mit Sa - ilie : « »" st. z. 3.
in Italien, mit Familie ; Engen; » r,, ; Gottlob; Frieda

«nb alle Angehörigen.
Trauergotteedtenst Sonntag , SO. August, 14 Uhr.

Hiesa « , 15. August 1944
Statt Karten

Danksagung
Für die vielen Beweise herzt.

Teilnahme b. Hinschetdenuns.
lieben Vaters und Großvater»
Gottlkeb Bolz danken wir
herzlich. Insbes . danken wir für
die vielen Kranz- u. Blumen¬
spenden sowie allen, di« ihn zur
letzten Nuhe degiesteten.

Di« trauernbe« hinterbl.

«Itbulach. 14. August 1944
Danksagung

Für die vielen Beweis« herz¬
licher Teilnahme, die uns beim
Heldentod unserer lb. unoergetz-
lichen Söhne Kael nnd Fritz
Rentschler von allen Seiten
zuteil wurde, sagen wir herz¬
lichen Dank.

Ulrich Rentschler
mit Fra»

Oberhangstett , IS, Aug. 1944
Danksügukä

Für alle Liebe u. Teilnahme
beim Heldentod unseres lieben
Sohnes , Bruder « u. Schwager»
-an » Hartman» sagen wir
hrrzl. Dank ; des. den Alters¬
genossen, dem Kirchen- und Po-
saunenchoru. allen, die ihm die
letzte Ehre erwiesen haben.

Di« trauernden Hinterbl:
Familie Georg Hartman«.

Schietingen, 15. August 1944
Statt Karten!

Für die uns erwiesene Teil¬
nahme bei dem Heldentodr uns.
letzten Sohnes und Bruders,
Gest. Paul Lutz, besonders f.
die vielen Blumen- und Kranz¬
spenden sagen herzlichen Dank

DI« tranernbe»
hinteebttebene»

Mit den zeitbedingten Sach¬
gebieten völlig vertraute Persön¬
lichkeit sucht

leitenden Posten
in gröberem Betrieb de« Enz- od.
Nagoldtales .Interessenten belieben
ihre Anschrift unter A3 . 192 an
dir „Schwarzw.-Wacht" zu senden.

Wir bieten Gelegenheit zum
Aedeitseinfatz

im Kreis Talw,auch im freiwilligen
Ehrendienst Ganz» und Halbtags-
tätigkeit in Büro, Lager und Br-
trieb.

Angebote unterH. V. 19« an
di« Geschäftsstelle oer »Schwarz-
wald-WaHt",

Sin

Vstckerlehglt«,
für sofort oder später gesucht.

Eugen Moros
Bäckerei, Calm

Wer fährt täglich von Nagold
nach Pforzheim und könnte

kl»i««r* Aufträge
gegen Vergütung mit erledigen?

Angebote unter DV . 192 an die
„Schwarzwald-Wacht".

Totalfit,gergrschädigt« suche«
großen
Schrsiikm»d Wischkosmobe
zu kaufen.

Wer. sagt dt« Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

Sar «g< beziohda«.
Ealm»LederKeutz« »

Bewertung von Abschnitten
der Reichsfettkarten 86

Die Grohabschmtte der Retchsfettkarten der 66. Zuteilungs¬
periode für über 14 Jahre alten Verbraucher sind wir folgt zu
bewerten bzw. von den Kleinvertrilern zu beliefern:
a) Normalverbraucher über 18 Jahr «:

Die Abschnitte dl und d2 mit je 100 g Schweinefleisch oder
je 80 g; Fleischschmalz, also je Karte 800 g Schweinefleisch oder
160 s Fleischschmalz;
die Abschnitte8 —v mit je 1L5 8 Butter;

d) Jugendlich« von 14 bis 18 Jahren:
Die Abschnitte d 1 und d 2 mit je 100 8 Schweinefleisch oder
je 80 8 Fleischschmalz, also je Karte 200 8 Schweinefleisch oder
160 8 Fleischschmalz;
die AbschnitteL—? mit je 1L58 Butts ».
Calw,  den 7. August 1944.

Der Landrat
— ErnährungSamt Abt. 8 —

Stadt Calw

Die Berdunklungseinrichtnngen
müssen stets in guter Ordnung gehalten werden. Sie dürfen keine
Löcher oder Risse zeigen und müssen deshalb immer wieder aus
ihren einwandfreien Zustand geprüft, vorgefunden« Mängel sofort
abgestcllt werden.

Verdunklungssünder werden dsr «rnstsn Folgen wegen rücksichts¬
los und streng bestraft.

Calw,  dm 1«. August 1944.
Der Bürgermeister

aG öetlicher Luftschutzlette»
Göhuer

V-S6 . Rratt rlurcd krsuet«
Rr » t»eUva »t »t « ll « Lulur

Ionäartllmveranetaltung

--

Augendgruppe Ealm
der NS .»Fraue«fchost

Freitag 20 Uhr
Werkabend

Deutsch«» Notes Ree«»
Bereitschaft(m) «. (w) Calw1

1. Zug Laim
Freitag . 18. 8. 20.30 Uhr Dienst-

zimmer Lange Steige 1 kurze An«
saunnenknnst der Lalwer Helfer
und Helferinnen(Zivil). Erscheinen
Pflicht.

Fngfiiheer/i«

2—» leeee Zimmer
womöglich mit Küche, rin Raum
evtl, nicht für Wohnzwecke(Bahn¬
station im Kreis Calw) für sofort
gesucht. Genehmigung zum Tausch
mit Evakuierten ist vorhanden.
Eilangebotr unter K .L. 188 an di»
„Schwarzwald-Wacht".

->
vao onciaran ouek avme»»
PÄnnan l k»clork kaut» nick»
»am, clo6 nui' ciia ZtommkvN»

- «K»I — » la KNOKK Svp-
van - im6 5o6an »süskGi—
Ksr «ick oiiaia in > nrpn, <k
«akman un«1 «KG
Ldrigan kaar ourgakTN. Da»
Kar rolita Kains Hovskrov

mödKrka» GîvoslonI Dann
ßürIkn i«»a « jatrt >m Krtag»
v >»a «lia knoppan

vi»>»
sllk, o«»n«

Zonntsg, 20 duguet, 10 IItu, Volkettieater,
Antritt —SO; IM —.80 iür IVslums-kt, ftdl)., kU.. 8VK.

Vorverkeut DdL.-Veeveltungeetelle, kleetiotetciiü« 2.

Donneret«« . 17. deguet 1944, abaack, 8 llkr in ctm
»u Lack ldut »«i»»ull
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